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Zwei Grundformen, ein stehendes und zwei liegende Rechtecke sowie zwei Grundfarben, 
rot und weiß in vielfacher Abschattierung. Zusammen bilden sie ein Kreuz, das zentrale 
Symbol der Christenheit seit 2000 Jahren. Das Rot gibt den Ton an und steht ganz nah im 
Vordergrund, dahinter rollt das Meer gischtschäumend heran. Eine erfrischende 
Meeresbrise in Rot getaucht. In drei dünnen Balkenstreifen zeigt sich das Weiß der 
Schaumkrone, wiederum ein Kreuz. 
Das Kreuz ist seit jeher nicht bloß Symbol für das Leiden Christi, sondern vielmehr ein 
Siegeszeichen, Zeichen für Stärke und Beständigkeit, für Bewegtsein und die Kraft, etwas 
auf den Weg zu bringen, unbesiegbar und immerwährend wie die Meeresbrandung. 
Das Rot steht für das Blut Christi. Doch auch hier geht es weniger um das im Leiden 
vergossene Blut, sondern um die überschäumende Kraft des Blutes als Lebenssaft. Voller 
Lust ergießt es sich aus der Unerschöpflichkeit des Meeres über den Strand, dem 
Betrachter entgegen.   

Da-Sein in Kunst und Kirche
Begegnungen von Gegenwartskunst und christlicher Gemeinde 

Das Diözesanmuseum und der Künstlerseelsorger des Bistums Regensburg starten im 
Herbst 2011 ein neues liturgisches Kunstprojekt. Künstler stellen Werke zur Verfügung, 
die existenzielle Themen des Daseins betreffen. Ausgewählte Pfarreien wollen diese 
Kunstwerke beim Gottesdienst oder in anderen Formen der Gemeindearbeit für 
Erwachsene, Jugendliche oder Kinder konkret in den Blick nehmen. Auf diese Weise 
könnten Diskussionen über Kunst, über das Leben und über den Glauben und vor allem 
auch darüber, was diese drei verbindet, angeregt und gefördert werden. 
Einige Kernthemen unseres Daseins – Beziehungen, Schmerz, Angst, Freiheit, Liebe oder
Vergeblichkeit und Tod beschäftigen seit jeher die Künstler ebenso wie jeden 
nachdenkenden Gläubigen. Das Projekt „Da-Sein in Kunst und Kirche“ soll ein Versuch 
sein, an diese verbindende Tradition anzuknüpfen, mit welcher sich Kunst und Glaube 
durch die Jahrhunderte gegenseitig befruchtet und großartige Werke hervorgebracht 
haben. 


